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(derzeıt 11UT für dıe ‚ alte  CC Bundesrepu- den dıe entsprechenden I hemen viel- schen Kırchen aufgrun ihrer Tadı-
fach dem Stichwort ,5  OIKSKIT- tion und Struktur vIeInaCc deutlıcher,bliık geltenden) Mılıtärseelsorgevertrag

keiıne staatlıche Verbeamtung der MI1- che  “ etiwa In der 19972 erschienenen massıver und auch rüher tellen als
und In ıhren NSsSAatfzen und Empfeh- auft katholischer Se1ite Daß dıe-lıtärpfarrer vorsieht und esha Ver-

handlungen mıt dem Staat über eiıne lungen umstrıttenen Studıe der RCnr iıschen Austrittszahlen immer noch
Vertragsänderung erforderlıch macht. spektivkommiıssıon“ und der vangelIı- nıedriger und dıe der regelmäßıgen

Gottesdienstbesucherer Ratsbeschlu stÖößt auf Krıtik und schen Kırche in essen und Aassau sonntäglıchen
Protest sowochl In der evangelıschen mıt dem ıtel „Person und Instıtution. S SInd, ist keın TUn ZUT Beruhlilt-
Mılıtärseelsorge W1Ie In den 1e  1r - Volkskirche auf dem Weg ın dıe /Zu= un und schon Sal nıcht ZAUTE chaden-
chen, dıe sıch für das Modell ne unft  c (vgl Februar 1993, 67/ (ı freude Oder sollte zumındest keiner

SeIN. Schließlic. domiiniert In beıdeneuverhandlungen über den Miılhıtär- Wıe soll dıe Kırche mıt den Mıtglıe-seelsorgevertrag) ausgesprochen ha- großen Kırchen der Bundesrepublık
ben DIe ostdeutschen Ghedkirchen dern umgehen, dıe 11UT Sanz selten be1l unterschiedlichen Ausgangsbedin-einen (sottesdienst besuchen, nıcht GC1-
votlerten allesamt für Modell kennbar en der Ortsgemeıinden SUNSCH und Erscheinungsweılsen der-

ze1ıt eıne ischung AUS Unsicherheıit
Sollte sıch dıe EKD-Synode miıt der i teillnehmen, aber auf eıne SEWISSE Mi1-
forderlıchen enrnhneı für dieses MO- nımalbındung dıe chrıstlıche Tadı- und Hılflosigkeıt. eal also,

gegenseılt1g dıe Erfahrungen be]l der
dell der Mılıtärseelsorge entscheıden, t1o0n und dıe Kırche Wert legen? artf mühsamen IC nach einer SO-
hätte e1in olcher esSsCHhIuLu. gewollt dıe Kırche In iıhrer Verkündıigung dıe zialgestalt VO  — Kırche und nach einem
oder auch ungewollt Signalcharakter. relıg1ıösen Bedürfnisse der Zeıtgenos- authentischen Glaubenszeugn1s Uu-
Immerhın ware CS das Mal, daß SCI1 Z unhınterfragbaren Maßstab tauschen. yru

machen? Soll sıch kırc  1ches Handelneıne der beıden oroßen Kırchen VO

sıch AdUS einen Knoten 1m CHE und In ımmer vielfältigere ngebote für
subtıl geknüpften Netz des deutschen dıe verschliedenen Zielgruppen 7C1-

Staatskırchenrechts auflösen möchte. sphlıttern und e (jefahr laufen, dıe
DIieser chrıtt könnte der innerkirchli- gemeInsamen Grundlagen AUS dem
chen WIE Ööffentlichen Dıskussion über Auge verheren? WOo muß Kırche
dıe vermeıntlichen SM LICH der Prioritäten setzen, zumal dann,

dıe finanzıellen Ressourcen knapper Kompromıißgroßen Kırchen Nahrung geben,
auch WE auf absehbare eıt miıt werden? FEın problematischer Vorstoß für ein
stürzenden Veränderungen nıcht OrgantransplantationsgesetzIDIie Dıiskussion 1m deutschen TOTLeEe-
rechnen ist Immerhın ist dıe Iı1ınte stantısmus ze1ıgt, dalß Cs auf dıese und 1ıne eigentlich paradoxe Sıtuation:
ter den Staat-Kırche-Verträgen INn den aNnnlıche Fragen keıne einfachen Anft- Eıinerseıts findet dıe Transplantations-Bundesländern, dıe sıch weıthın

worten g1bt Appelle, der Volkskıirche medizın be1l einem TOH3TE1L der Bun-
rec  ichen Status UUO orlıentieren,

kaum trocken.
nıt iıhrem Nebeneıinander VO Enga- desbürger “ sroße Zustimmung. An-
gjerten und Dıstanzıerten den AD dererseıts aber ist dıe persönlıche

Bereıtschaft AAHınter dem Streıt dıe ünftige (Je- schlıed zu geben, sSınd WO.  enl eı1l S1e Organspende
staltung der Mılıtärseelsorge steckt der komplexen kiırchliıch-gesell- Deutschland, gerade 1m Vergleıch ZU

letztlich 00 Streıit das Verhältnıs schaftlıchen Wirklichkeıit vorbeıigehen. Ausland csehr gerng In Jüngster eıt
VO  > Kırche, Staat und Gesellschaft, der Vorschläge, dıe SOZUSAaLCH AUSs der Not oIng dıe Spendenbereıtschaft
1mM deutschen Protestantısmus nıcht elıne Tugend machen, indem S1e dıe noch drastısch zurück dıe Schere ZWI-
erst se1t gestern ausgeltlragen WwIrd, aber Bekenntnıisbindung der Kırche ZUT schen dem steigenden Bedarf Orga-
sowochl ÜUTC dıe Integration der OST- Disposıtion tellen und ıhren Auftrag Hc  } und der Zahl der Organspender
deutschen Ghedkirchen In dıe EKD Sanz und Sal innerweltlıch definıeren oeht damıt immer weıter auseiınander.
W1IEe e dıe en Austrıttszahlen möchten, bedeuten einen nschlag auf Daß dıe Erklärung für diese Sıtuation
der etzten Tre 1IICUC Brısanz erhal- dıe Identität der evangelıschen Kırche wohl kaum 1n der besonderen Selbst-
ten hat Im Miıttelpunkt steht €e1 dıe Es genugt auch nıcht, WE dıe Kırche bezüglichkeıt und fehlender Nächsten-
rage, WIEe weıt sıch dıe evangelısche mıt ıhrem Beıtrag für dıe Gestaltung 1e der Deutschen suchen Ist, SO1I1-

dern In eıner weıtverbreıteten Unsıi-Kırche INn Verkündıigung und Seelsorge der indıvıduellen Bıographie und das
auf dıe 1MmM Zeichen VO  — Indıyıdualıisie- Zusammenleben In Staat und (Gesell- cherheıt scheıint unbestreıtbar. DıIe

(Gründe für diıese aber sınd vielfältigFU Pluralısıerung und Diıifferenzle- schaft wiırbt. U1 hre Mıtglheder
IUn veränderten gesellschaftlıchen möglıchst zahlreıich be1l der Stange und reichen VO der bestehenden

halten reCc  iıchen (jrauzone bıs fehlenderund spezlıe relıg1ösen Verhältnisse
einlassen soll DZW. darf, ohne hre IDER es sSınd nıicht einfach HUr e- Iransparenz, da Diskussionen über
Identıität als Glaubensgemeinschaft stantische Fragen und TObleme, auch Verfahren oder angewandte Odes-

krıterien me1lst einem hermetischenaufs pI1e setizen Verhandelt WCI1- ennn S1Ee sıch 1mM Raum der evangeli-

435 HK Y/1994



ORGANGFE

Fachjargon verhaftet le1iıben Sehr viel dung des (jesetzes krıtisıerte der den Angehörıgen elne rößere Miıt-
eingänglıcher für eiıne breıte OÖffent- Maınzer Bıschof Lehmann: Die „AUuS- sprachemöglıchkeıt einräumt als dıe
l1c  (SIl sSınd ingegen Schreckens- weıspflicht“ alle Bürger, dıe eiıne (Or- Wıderspruchslösung. Stirbt Jjemand
meldungen über Organhandel und ganspende ablehnen, sollen sıch SC ohne eiıne Wiıllenserklärung hınterlas-
-schmuggel oder Chrashtests mıt mäß dem (jeset7 einen Auswels beım SCI1 aben, werden dıe Angehörıgen
Leichen Gesundheıltsamt ausstellen lassen und nach noch Lebz7eıten geäußerten

dıesen tändıg bel sıch führen veran- Posıtionen des Verstorbenen befragten1g angetan, dıe weıtverbreıte- dere adıkal dıe Fundamente der bIS-
ten Vorbehalte, edenKen und eiIn Ist e1Nn olcher Standpunkt unbekannt,

herigen ethıschen und W  iıchen An bleıbt den Verwandten IMNe Frıst, 1IN-tHefsiıtzendes Miıßtrauen abzubauen, schauungen ZUT UOrgantransplantatıon. erhalb derer S1E einer Organentnah-WaTlT indessen eın recht überraschender Urc diese Regelungen MUSSeEe wıdersprechen können. NatürlıiıchVorstofß In Sachen UOrgantransplanta- 19808 der sterbende Mensch nachwe!l- bleıibt auch dıese Lösung eın OMpTrO-107n und dıe adurch ausgelöste DIS-
kuss10nN: Am 23 Jun1ı 1994 hatte der SCH, daß seiıne Urgane 1mM Körper VCI- m1ß:; eın Ompromıß zwıschen 1der-

leiben ollten Ausdrücklıic De7zwe!l- spruchslösung und Z/ustimmungs-rheinland-pfälzische Landtag eın (OQr- Lehmann auch, daß e1in olchesgantransplantatiıonsgesetz verabschle- Ösung, dıe eıne Berechtigung ZUT

(jesetz der VO den Inıt1atoren inten- Urganentnahme VO  ] der dırekten Eın-det das ersie 1m geemnten Deutsch- dierten Förderung der ireiwıllıgen wıllıgung des penders oder VO Se1-land überhaupt das indessen jedoch
VOTI der Erlangung der Rechtskra Bereıitschaft ZUT Urganspende WITKIIC NEeN Angehörıgen abhängıg macht

diıene. 1ele Menschen hätten dıe nıcht Derzeıt jedoch scheınt diese Lösunggesichts eıner breıten der Krıtik
und opposıtionellen Wiıderstandes VOI- unbegründete OTge, daß durch eiıne nıcht 11UT ehesten konsensfählg,

solche Oorm der Wıderspruchslösung sondern auch dıe beste ıunter en A-läufıg ausgesetzt wurde. 1ıne Inbesiıtznahme des indıyvıduellen ternatıven. Sakrosankt rklärt und derÜberraschtes Kopfschütteln löste der menschlıiıchen Leıbes NC dıie Gesell- weıteren Dıskussion enthoben werdenrheinland-pfälzısche Alleingang VOTI schaft bezeihungswelse eiıne polıtisch darf S1e ennoch nıchtem eshalb dU>, da bereıts WEe1 1mM
wesentlichen übereinstiımmende (Je- motivlerte Sozlalısıerung des menschlı- Entscheıden: aber ISE daß eeNoler

chen Körpers angezıelt werde, dıe nıcht und Vılmar eiıne breıte Informatıions-setzesentwürtfe In den Schubladen De-
reitlhegen e1n gemeiInsames Papıer 11UT dıe Rechte der Person mıßachte, und Aufklärungskampagne ngekün-

sondern auch dıe notwendıge Freiwiıl- dıgt aben, dıe weıtverbre1l1-der Bundesländer und eın VO Bun- ıgkeıt der Urganspende untergrabe.desgesundheitsministerıum erarbeıte- Vorbehalte anzugehen. VOr und
über eine gesetzlıche egelung bedarftes Denn unbestritten ist nıcht UE In jedem Fall werden Regelungen, dıe
CS rıngen einer gesellschaftlıchendaß dıe derzeıitigen Regelungen ın der Wıderspruchlösung orlentiert

Deutschland unzureichend sınd, eiıne SInd, immer er erdac anhaften, Verständigung. Rechtliche Sicherheit
dıe Sıcherstellungen gerechter Ver-rechtliche egelung, W1e SIe In fast das Dılemma, Ja den on zwıschen

allen anderen europälschen Staaten der nıcht In Abrede stellenden Not teılung, dıe Unterbindung kommerzI1-
en Handels, VOI em aber dıe Wah-bereıts exıistiert auch In Deutschland der auf Spenderorgane Wartenden
rIung der Persönliıchkeitsrechte istängst überfällıg 1ST KonsensfTähig und der Unverletzlichkeıit des terben- verzichtbar und wiırkt sıch wohl auchscheınt auch, daß 1ne bundeseılihe!ıt- den, den Rechten des loten zugunsten auf dıe Spendenbereıtschaft insgesamtIC Gesetzgebung wünschenswert ist der ersten auflösen wollen und da-

Realistisc kann damıt gerechnet WCCI1- mıt einseıt1g der effizienten rgan- AU:  N Unverzichtbar jedoch bleibt dıe
Eıinsicht der Bevölkerung In dıe Not-den, daß der Bundesrat Ende Septem- gewInNUNg ausgerichtet SeIN. A

ber dem Bund dıe Gesetzgebungskom- lösen äßt sıch dieser Konflıkt jedoch wendiıgkeıt der Organspende. OTrDEe-
mussen ernstgenommen werdenpetenz In Sachen Organverpflanzung letztlich nıcht, wen12g WIEe D einen und dürfen sıcherlıich nıcht bereıts 1mübertragen ırd einklagbaren NSpruc auf en Spen- Vorfeld mıt dem Etıkett „weltanschau-

Der Hauptkritikpunkt dem rheıin- derorgan geben kann oder eiıne 1m lıch“ oder „emotıonal und ırratiıonal“eigentlichen SInn verstandene Pflichtland-pfälzischen (jesetz aber WAaIl, daß Spende. dısqualifiziert werden. |dies oılt auch
CGS dıe Urganentnahme nach eiıner für eine weıtere Dıskussion über dıe
modiıfizierten ‚Wıder- hınreichende Sıcherheit des OdeSsKTI-SOg  ten In der Urc den alnzer Alleingang
spruchslösung‘“ vorsah. Demnach soll- angestoßenen Dıskussion en sıch ter1ums., des ırreversıblen Funktions-
te dıe Entnahme dann rlaubt se1IN, Miıtte August auch Bundesgesund- AaustTalls des (GGesamthıirns. In dıeser
ennn der Verstorbene Lebzeıten heitsmiıinıster Horst eenofjer und der Dıskussion wırd aber dann VOT em
nıcht wıdersprochen hat eıne Präsıdent der AÄrztekammer, Karsten VO  S jedem einzelnen gefordert, Del den
solche Erklärung, ollten dıe Ange- Vilmar, Wort gemeldet: (jeme1ınn- ernstgenomm e Vorbehalten nıcht
hörigen über den vermutetfen ıllen Sa plädıerten S1e für eıne bundeseıln- stehen leıben, sondern eıner
des Verstorbenen befragt werden. In heıtlıche egelung auf der Basıs der gewıssenhaft begründeten Entsche1-

so  ChH Informationslösung, dıe dung gelangen. fOeiner Erklärung nach der Verabschle-
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